
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Kriegsschwänke aus alter Zeit

Mohr, Heinrich

Freiburg im Breisgau [u.a.], 1916

5. Am rechten Fleck

urn:nbn:de:bsz:31-39614

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-39614


5 . Am rechten Fleck.
In eineni Kriege kam den Schildbürgern der Befehl

zu , eine Anzahl Knechte zur Besatzung in die Stadt zu
schicken, dem sie auch nachlebten . Einer dieser abgeord -
neten Schildbürger , nicht der geringste , begegnete , als er
in die Stadt einzog , dem Kuhhirten , der eben seine Unter -
tauen , Ochsen , Kühe und Kälber , austreiben wollte ; und
eine der Kühe berührte den Kriegsmann aus Schilda ein
wenig mit ihrem Horn . Erzürnt und mutig zog der
Schildbürger den Dolch aus seinem Gürtel , trat gegendie Kuh und sprach : „ Bist du eine ehrliche und redliche
Kuh , so stoße noch einmall " Womit er diesen Feind
glücklich aus dem Wege schlug .

Einige Zeit darauf taten die Städter einen Ausfall ,um auf den Feind zu streifen und den Bauern Hühnerund Gänse abzunehmen . Nun hatte jener Schildbürger
kurz zuvor ein Panzerstück , eine Hand breit , gefunden ,und weil er sich gerade eine neue Kleidung machen ließ ,so befahl er dem Schneider , dieses Blech unter das Futterins Wams zu vernähen und gerade vor das Herz zu
setzen, damit er desto sicherer wäre und auch einen tüch -
Ligen Puff aushalten könnte ; denn schon früher sei ihmein solches Glück widerfahren , daß , als er ein halbes
Hufeisen gefunden und dasselbe unter den Gürtel gesteckt,er damit einen Schuß aufgefangen , welcher ihm sonst
Wohl das Leben gekostet hätte . Der Schneider versprach ,es ihm nach Willen zu machen ; setzte lächelnd hinzu , er
wolle den rechten Fleck mit dem Panzerstücke schon treffen .



Wie die Kleidung fertig war, lief der Schildbürger ge¬

trost unter den andern hinaus , gute Beute zu erjagen ;
aber ehe er sich

's versah , waren die Bauern über ihn her¬

gefallen und jagten ihn . In der Angst wollte er über

einen Zaun setzen , blieb aber mit den Hosen , welche

hinten einen Zug hatten, an einem Zaunstecken hängen.

Da stach einer der Bauern nach ihm mit der Hellebarde,

so daß er vollends über den Zaun hinüberflog. So

lag er drüben lange in Todesangst und seiner Meinung

nach schwer verwundet. Als aber die Feinde vorüber-

gezogcn waren und er nichts von einer Wunde spürte,
verwunderte er sich sehr und beschaute seine Hosen , ob

nicht wenigstens diese durch und durch gestoßen seien.

Da befand sich
's , daß der Schneider den rechten Fleck

für das Panzerstück ausersehen und es hinten in die

Hosen gesetzt und hier ins Futter vernäht hatte . „ Ei,
nun danke ich Gott", sprach der Kriegsknecht , „und dem

klugen Manne , der mir dieses Kleid gemacht hat . Wie

fein hat er gewußt, wo einem braven Schildbürger das

Herz sitzen mußl "

6. Der ehrliche Name.

Ein Rekrut stand auf der Wacht, wie eben der Offizier
die Ronde machte, um nachzusehen, ob alles in Ordnung

sei . Da der Rekrut ihn nicht sogleich bemerkte, so rief

er ihm von weitem zu : „SchildwachtI
" vermeinend , er

sollte die Wache ins Gewehr rufen, wie' s der Gebrauch

ist , wenn die Ronde kommt . Der Rekrut aber rührte
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